
rab und Kirche
Zur tunktionalen Bestimmung archäologischer Baubefunde

1m östliıchen Frankenreich

Von SEBASTIAN RISTOW

Eınführung
In den fruühmiuittelalterlichen Schriftquellen des estens sınd dıe Unterschei-

dungen wischen den verschiedenen Qualitäten un Funktionen frühchristlıi-
cher Sakralbauten unscharf. Meıst 1st VO eiıner ecclesia oder hbasılıca die Rede,
ohne dass für das B Z Jahrhundert eıne einheıtliche und durchgängıg aNSC-
wandte Terminologie erkennbar Wiare, dıe ermöglichen würde, Rückschlüsse
auf archäologisch nachgewıesene christliche Architektur 1abzuleiten.

Dıie 1n den frühmiuittelalterlichen Texten verwendeten Begriffe ecclesia und
hbasılıca ermöglıchen keıine rechtliche Einstufung oder architektonische Dıitfe-
renzıerung angesprochener Gebäude!. i1ne basılıca ann eıne Kırche auf
dem Lande se1n, aber auch 1i1ne Bischofskirche, eıne Friedhofskapelle oder eıne
Klosterkirche?. Eın oratorıum 1st ebenso UuNsSCHAaU ın seiıner Funktion umrıssen
und erst WeNn bekannt 1ın seınem Befundkontext SCHNAUCI einzuordnen: als
Landkirche oder heılıger Ort, Gebetsstelle oder auch Privatkapelle?.

Von archäologischer Seıite sallı festzuhalten, dass zunächst eıne auch ın
Spätantike un: Frühmiuttelalter sıchtbare und empfundene Dıiıfferenzierung 7W1-
schen den innerstädtischen un!: den außerstädtisch auftf den Gräberteldern gele-

Kırchen un:! Memuorıien SOWI1e den „Landkırchen“ vab L ässt INan das
Problemteld der grundsätzlıchen Erkennbarkeit christlicher Nutzung AaUs$s dem
archäologischen Befund beiseıte, sınd VOT allem 7wel Eigenschaften, die die
gEeENANNLECN frühchristlichen Sakralbauten 1n ezug auf ıhre nähere Einordnung
iınteressant machen:

a) Das Vorhandenseın VO Einbauten, die 7A 0G Abhaltung der Liturgıie und
besonders der Feier der FEuchariıstie notwendıgI, WOZU 1ın allererster Linıe
der Altar, die Kanzelanlage, Schranken un: Einrichtungen für die Taute zıhlen.

Der Nachweis eiıner Aufbewahrung VO Reliquien oder Martyrer- b7zw.
Heıilıgenbestattungen 1M Gebäude und b7zw. oder die Einbringung oder die

Zusammenstellung be1 KNÖGEL, Schrittquellen ZUI Kunstgeschichte der Merowın-
gerzeıt, ım® Bonner Jahrb 140—141 (1936) 1=258 (Nachdruck Hıldesheim 24 Zur
Problemstellung: DES GRAVIERS, La dedicace des lieux du culte eit VIS sıecles, 1n Can

(1962) 107-—-125, hıer 110—-114; zuletzt JULIUS, Landkirchen und Landklerus 1m Bıstum
Konstanz während des frühen Miıttelalters. Eıne begriffsgeschichtliche Untersuchung Phıil.-
Dıss. Unıiırv. Konstanz (2003) mıt Lıt.
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Überbauung VO Gräbern anderer Art Diese können höchst unterschiedlichen
Charakter haben Die Beisetzungen können mıt Trachtbestandteilen und/oder
echten Beigaben ausgestattiet se1nN, ine oberirdische Kennzeichnung, gof.
eıne zugehörıge Grabinschriuftt besıitzen. Schliefslich können zusätzlıche Aus-

mögliıch se1ın aufgrund VO  = christlichen Inschriften, Symbolen oder Bıl-
dern, die eıne nähere Interpretation VO Funden un: Befunden ermögliıchen.

ach Möglichkeıit oilt be1 der Beurteilung des archäologischen Befundes
zunächst testzulegen, W1€ die relatıve un: 1m Idealfall auch die absolute hro-
nologie zwiıischen Bau- un: Umbauphasen der Architektur, den rab- un: Me-
morialeinrichtungen SOWI1e der lıturgischen Ausstattung eınes Gebäudes NZU-

setfzen 1St. Bedeutsam erscheint 1n diesem Zusammenhang auch die Frage,
welches Nutzungskonzept dem ursprünglichen Bauvorhaben Grunde lag
un: W allllı und w1e dieses gegebenenfalls geändert wurde. Im Z weitelstall ann
auch das direkte bauliche Umfteld b7Zzw. die Nutzung der Umgebung Auftschlüsse
ber dıie Funktion eıner archäologisch bestimmbaren Bauphase geben.

Besonders 1mM Rheinland o1bt eıne Reihe frühchristlicher Bauten, be1 denen
sıch diese Definitionsifragen ZW alr aufdrängen, aber oft weder angesprochen,
och befriedigend geklärt wurden. Meıst werden 1n der archäologischen Litera-
tur Bauten mıittelalterlichen Kıirchen ebenfalls eintach als „Kırche“ be-
zeichnet. Mıt dieser Terminologie sınd jedoch jegliche Unterschiede verwischt‘.
Dabe1 könnten sıch auch für die Stiädte un orößeren (Irte des spätantik-früh-
mittelalterlichen Rheinlandes Aussagen 2A0 Entstehung der 1M Hochmiuttelalter

bedeutenden Sakraltopographie ableiten lassen.
In vorkonstantinıischer eıt sınd och keine sıcher als christlich bestim-

menden Grabbauten archäologisch tassbar®. In der Spätantıke entstanden auf
den Friedhöten VOTI den römischen Stäiädten auch 1m Rheinland Grabmonumente
un:! ebenso begehbare, me1lst einfache, rechteck1ige cellae memMOYTLAE, W1€ S1€E eLWwWa

Aaus onnn un:! Xanten ekannt sınd Diese Bauten wurden VO  . Anhängern —

terschiedlicher Religionen errichtet und diıenten dem Totengedächtnis SOWI1eEe
spezıell der Abhaltung VO Totenmählern®. Seltener siınd orößere, ohl über-
wıegend christliche Coemeterialbauten. Idiese sind VOTLT allem AaUS Rom bekannt’,
kommen 1aber auch 1mM spätantıken Gallien VOI, etwa 1ın Vienne® SOWI1e 1mM Rhein-

Zum Beispiel Z Bau bzw. Bau St. Severın 1n Köln, siehe O
STÄHLER, Grabbau, 11n RAC (Stuttgart Sp 420
KL Tod, Grab, Begräbnisplatz, Totenteiıer. Zur Geschichte iıhres Brauchtums 1mM Irıe-

ICI Lande und 1n Luxemburg besonderer Berücksichtigung des Visitationshandbuches
des Regino Prüum (+915) 81) (Bonn 1972 176-1 79

Zuletzt mi1t Lit. LEHMANN, „Cırcus Basılıcas“, „cCoemeter1a subteglata“ and church buil-
dings 1n the suburbium of Kome, 1: cta ad archaeolog1am artıum hıstor1ıam pertinent1a
(2004)5

Zusammenfassen: mıiıt Lıit M. JANNET-VALLAT, L’organısation spatıiale des c1imetileres
aınt-Pierre et Saınt-Georges de Vienne IV“-XVII“ S} 1n: H. GALINIE/E. ZADORA-RIO
Hg.) Archeologıe du Cimetiere chretien. Actes 28 coll AÄARC.HE.A (Orleans, sept.—1”
OCL. (Tours 1996 125157
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land, ın öln St Ursula (Bau un! St Maxımın 1n Trıer, vielleicht auch St
Alban 1n Maınz. In all diesen Gebäuden wurde der Toten gedacht un vielleicht

zunächst ergänzend ZTotenmahl auch das christliche eucharıstische Mahl
gefelert, welches das herkömmliche Totenmahl 1ın der Spätantıke zunehmend
und spater Sanz ersetzte?. Nıcht der Gemeindegottesdienst, sondern die Bestat-
tung und Totenehrung, spater 1ın orm VO Toten- oder Votivmessen, bestimmte
anfangs die Funktion dieser Gebäude!° Für das Rhein-Maas-Gebiet oder Gal-
lıen geben die Quellen keıine Auskünfte darüber, WAallll sıch diese Entwicklungen
1mM Einzelnen vollzıehen. Wiährend sıch 1m (Osten des römiıschen Reiches dıe
Eınbeziehung der Totenehrung 1n die Lıturgıie gelegentlich schon erheblich frü-
her absprelter“ fand dies etwa 1ın Nordafrika erst Ende des Jhs
Zwischen 3097 und 3097 Bischof Aurelius VO Karthago die Toten-
ftejern rab des hl Cyprıan durch Vigılıen, also eiıne geregelte Liturgie'*. Um
400 werden verschiedentlich Totenmahlteijern durch Bischöte iın Ost und West
als missliebig erwähnt und auch durch Konzilsbeschlüsse untersagt . In der

Hälfte des Jhs stellte Petrus Chrysologus den Mahlzeiten reich besetz-
ten Tateln Geburtstag eines Martyrers den geistigen Sınngehalt gegenüber‘!‘,

anderer Stelle WArNfe VOT der Praxıs der Libation)°. Dies ze1ıgt, A4SSs solche
Bräuche bıs 1n die ausgehende Spätantike übliıch un! sıch bıs weıt 1n das
Frühmiuttelalter verfolgen lassen. Auf dem Konzıil VO Tours wurde 65 1m Jahre

TIT KLAUSER, Das altchristliche Totenmahl nach dem heutigen Stande der Forschung, 1N:
Gesammelte Arbeıten ZUr Liturgiegeschichte, Kirchengeschichte Christlichen Archäolo-
z1€ JAC Erg.-Bd. (Münster 114—-117; KYLL (Anm 182—194; SCHMIDT, Spät-
antıke Gräbertelder 1ın den Nordprovıinzen des römıschen Reiches und das Aufkommen
christlichen Bestattungsbrauchtums, 11 Saalburg-Jahrb. 30 (2000) 215—441, hıer 2234746
Übergreifend SA Themenkreis der Bedeutung des Totenmahles zuletzt REBILLARD, The
cult of the dead 1n ate antıquity: Towards 11C definıtion of the relatıon between the lıviıng
and the dead, 1n cta ad archaeologiam GT artıum hıstor1am pertinent1a (2004) 24755 Für
Rom dıe Anlage Sebastıano: JASTRZEBOWSKA, Untersuchungen Zzu christlichen
Totenmahl aufgrund der Monumente des und Jahrhunderts der Basılika des Se-
bastıan 1n Rom (Frankfurt
10 KÖTTING, Der frühchristliche Reliquienkult und die Bestattung 1m Kirchengebäude

Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Gelisteswı1issen-
schaften 123 (Opladen 1 9 KT Sıedlung, Christianisierung und kirchliche UOrga-
nısatıon der Westeıtel, 1n RhV (1961) 159—241, 1er 194 Zur lıiturgischen Nutzung der
constantınıschen Gründungen 1n Rom GUYON, Le ciımetlere A4U  < euxX laurıers. Recher-
hes SUT les catacombes romaınes Koma SOtLtferanea VII) (Cıtta del Vatıcano 2569263

Man denke Mart. Polyc. 18,3, ed. MUSURILLO, The ACTS of the Christian Martyrs
Oxford 2—20, hıer 16, 11—15; vgl TE BAUMEISTER, Heıilıgenverehrung 1 11
(Stuttgart z  , hıer 113
12 SAXER, Morts, MAartyrs, reliques Afrique chretienne 4U X premıers s1ecles. Les temo1-
SNASCS de Tertullien, Cyprıen et Augustın la umıiere de V’archeologıe afriıcaine Theologie
hıstorique 55) (Parıs 198
13 Brev. Hıppon. 29 (SGCL 149, 41); Conc Carth 307 Reg. eccl Carthag. 4 E} vgl
SCHMIDT (Anm. mMIt Beispielen 218—246
14 Petr. Chrysol. 129 (CeEr B, 793—795).
15 DPetr. Chrysol. K (L 24,
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56 / verboten, est des hl DPetrus Speıisen den Toten tragen /: och 747 /
44 untersagten die Reformsynoden Austrasıens heidnische Totenbräuche,
anderem die „dadsisas“ defunctos”. uch christliche Priester nahmen bıs iın
diese elıt Totenmahl te1l!8

Archäologisch-historisch lassen sıch Tendenzen teststellen, die erwähnten
Grabbauten 1mM Rheinland schon selmt der Spätantike mıiıt Heılıgenkulten VeI-

bınden. Besonders augenfällig 1Sst dies beim Beispıel VO  — St axımın 1ın TIrıer,
I1a  - vielleicht schon 400 bischöfliche Gräber kurzerhand 1n das aut dem
Areal elnes christlich gepragten Gräberteld entstandene Grofßcoemeterium 1N-
korporierte!?. Wenn die tatsächliche Ansprache der bischöflichen Gräber auch
nıcht möglıich erscheınt, handelt sıch be1 St axımın das rüheste Beispiel
eıner intentionalen Vereinnahmung VO (verehrten?) Gräbern, das AUS dem
Rheinland ekannt 1sSt. Die Praxıs des Heıiligenkultes wurde 1m Übrigen aller-

1mM Lauf des Frühmiuttelalters mıiıt den Gemeindegottesdiensten verbun-
den?°

Im 6. JE wurden einıge der erwähnten spätantıken Gebäude, ach dem A1-

chäologischen Betund urteılen, mıi1t lıturgischen Einrichtungen ausgestattet,
eLtwa St Ursula 1n Köln?! un: St axIımın 1ın Trıer. Dass, zumındest 1ın St

Maxımın nachgewiesen, dennoch weıter Bestattungen eingebracht wurden, zeıgt
die Fortführung der Beisetzungssıtte 1ın Coemeterı1jalbauten 1in der Merowinger-
Zzeıt. Aus heutiger Sıcht auf die archäologischen Befunde sınd diese alteren Coe-
meterıen VO anderen kirchlichen Bauten un: VO Memorıen jedoch er-
scheiden.

In der Merowingerzeıt legte INa  e Bestattungen der sıch separıerenden ber-
schicht des G7 Jhs 1n och bestehender oder als RuLlnen vorhandener antıker
Architektur unterschiedlicher Funktion*, aber auch 1n NCUu errichteten Memori1-

16 Conc Tours D (COne. Mer. SAGC. VI-VIIL 354,
17 Conc Germ. und Conc Lıptinense der Littinense: MGH, Leges Y Conc Z I (Han-
V  n Leipzıg 1_’ vgl MANSI I2 59 mıiıt Lat. TE SCHIEFFER, Concılıum ermanı-
CUIN, 1n: LexMA L11 (München 1144::; DERS., Estinnes, Les, Konzıil V.43 IN: eb (1989)
371 Die Bedeutung VO „dadsısas“ 1ST umstrıtten und wırd entweder als „Totenklage“ der
wahrscheinlicher als Totenmahl, vielleicht uch als Libatıon interpretiert, vgl HEFE-
LE/H LECLERCQ, Hıstoire de concıles d’apres les documents OrT1g1NaUX S (Parıs 1910 837;

VRIES, Altgermanische Religionsgeschichte Einleitung Die vorgeschichtliche Zeıt,
Religion der Südgermanen Berlın 276 interpretiert CS als „Totengesang”“.
18 Bonuitatıus C S () (MGH Ep D 358)
19 NEYSES,; Die Baugeschichte der ehemaliıgen Reichsabte: St Maxımın be1 Trıer ata-
log und Schritten Bischöflichen Dom- Diozesanmuseums Trier VI) (Irıer 2001).
20 KÖTTING (Anm. 10) 15—15; vgl mıiı1t weıterer Lıt. ÜUÜERXLE, Memorı1a und Memorial-
überlieferung 1mM rüheren Mittelalter, 11 FmS$t 1' (1976) 70—95, hier
I NÜRNBERGER, Die frühchristlichen Baureste der Kölner Ursulakirche, 11 RısTow
eNeue Forschungen den Anfängen des Chrıstentums 1m Rheinland Il 1PANO Erg.-Bd.,
Kleine Reihe (Münster 1492072
22 Zum Problemteld mM1t kaı KNÖCHLEIN, Die nachantıke Nutzung der Bad Kreuznacher
Palastvilla, 1: Maınzer rch Zeıitschr. (1995) 197—-2009; DERS., Die Georgskapelle be1 Heı-
desheim, Kr. Maınz-Bıngen eın Sıtuat1onstyp 1n (SRAENERT/R. MARrRTI/AÄA MOoTscHI1/

WINDLER Hg.) Hüben und Drüben Räume und renzen 1n der Archäologie des Früh-
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albauten der herrschenden tfränkischen Famılien 1ın Stadt und Land Archäo-
logisch nachgewiıesen 1st 1€eSs z B 1ın Bonn, auf einıgen Gräberteldern Südost-
belgiens” oder eLwa 1n St Thomas 1n Andernach?* un:! ohl auch 1in St German
1ın Speyer Dabe11 wird lediglich eiıne Tendenz aufgenommen, die schon selt dem
Begınn der gallo-romano-germanischen Mischkultur 1ın Ostgallıen un den Ger-
MAaNıAae beobachtet werden An Exemplarısch belegen 1eS$ Gräber mi1t erb-
schnittgürtelgarnıturen und reichen römiıschen Glasfunden Aaus Furtooz be1 Dır
ANL. Die Bestattungen wurden 1in eıner ehemaligen römischen Thermenanlage
neben eıner spätantiken Höhenbetestigung angelegt (Abb 1)26 Nach dem CihA-
rakter der Bestattungen und den Beigaben urteılen, scheıint 1er der Beıiset-
zungsplatz eıner Famailie der LICU tormierten spätantiıken Führungsschicht VOI-

zuliegen, dıe die Höhenbetestigung Ende des und in der Hälite des
Jhs besetzt hıelt. (Gsanz Ühnlich liegen die Verhältnisse ohl 1mM nahegelegenen

Anthee, sıch tränkısche Oberschichtbestattungen des 6./7 Jhs iın einem
1ne Apsıs erweıterten spätantıken Rechteckbau 1n der Umgebung einer oroßen
ehemalıgen mılla YUSt1LCAa tfanden?.

Die Motivatıon der spätantiken Mılıtärführer un:! spater auch VO Teıilen der
merowıngischen Elıite, altere Architektur Bestattungszwecken NutzZen,
bleibt treilich 1m Dunkeln. Mehrheitlich dürfte sıch be] den Angehörıgen
der spätantıken Milıtäreinheiten 1mM Rhein-Maasgebiet Franken gyehandelt
haben Die Kenntniıs der Grabsıtten un: spezıell der Gründe für die Wahl des
Bestattungsplatzes 1mM treijen Germanıen, also dem Herkunftsgebiet der Franken,
1St 1Ur sehr eingeschränkt vorhanden. Aus der Lex Salıca, der auf Chlodwig
zurückgehenden Gesetzessammlung, geht für die Merowingerzeıt hervor, dass

1mM Frühmiuttelalter ber Gräbern Konstruktionen vegeben hat, drıe seloue
benannt werden un:! die Nıkolaus Kyll interpretierend als „Grabhütten“ be-
zeichnete®?3S.

Möglıche Gründe für die Verwendung römischer Bausubstanz als Bestat-
waren die fränkische ım1tatıo der 1mM romanıschen Sıedelgebiet VOI-

muıittelalters. Festschr. Martın seiınem 65 Geb Archäologıie und Museum 48) (Liestal
141—-156; (GRUNWALD, ote 1n Ruinen. Anmerkungen den frühmuıittelalterlichen

Bestattungen des Moselmündungsgebietes 1n römiıschen Gebäuderesten, 1N: cta Praehisto-
r1Ca et Archaeologica (2002) 95—1
23 1m Namuroıis, Fortnutzung 1n Anthöee: DIERKENS, Bätiment relıg1eux cıiımetlere
d’&Epoque merovıngıenne Anthöee (provınce de Namur). Fouilles de la Socıete Archeologi-
UJUC de Namur, 110  < 1889, m® Annales de Ia Socıiete Archeologique de Namur 60 5—22;
Neubau 1n Franchimont: DERS:; Les deux cımetileres merovıngıens de Franchimont (Provınce
de Namur). Fouilles des878 Mus rch de Namur. Documents inedits relatıts V’arch.
de la reg10n Namuroise (Namur 1981
24 Mıt Dit KYLL (Anm. IS
25 F. KLIMM, Dıie Ausgrabungen auf dem St Germansberg Speyer 1946/47, 1:
MRhKG (1949) 251—7254
26 NENOQUIN, La necropole de Furtooz I)ıssertationes archaeologicae Ganden-
SCS 1) (Brugge
27 DIERKENS, Anthee (Anm. 23)
28 KYLL (Anm. 6) 191
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Abb Römische ThermenVFurfooz bel Dinant/Belgien mı1t spätantiken Bestattun-
CIl

gefundenen alteren Grabarchitektur reicher römischer Famıilien durch die LICUC

militärische Führungsschicht oder schlicht ıhr rang 72 Dln soz1alen Separıerung.
Letzteres gyalte freilıch auch für Romanen. Vielleicht liegen der Anlage VO  — Gräa-
bern 1n sSe1 ınstand DESELZLEN oder als Rulnen weıtergenutzten römiıschen
Gebäuden auch rel1210ös motivlierte Ursachen zugrunde. Weniger wahrscheinlich
sınd ach den Indızıen ın Furtooz christliche Hintergründe, lıegen 1er doch
Beigaben 1ın den Gräbern VOIL, W a4as be] christlichen Romanen 1ın einer christlichen
emorı1a dieser eıt. sehr ungewöhnlich ware. Insbesondere das tränkısch
beeinflusste militärische Miılıeu, meılst dem Begriff „Föderatenhorizont“
zusammengefasst, 1n dem die Befunde VO  = Furtooz anzusiedeln sınd, spricht
nıcht für eın christliches Bekenntnıis, das die Bestattung 1n den ehemalıgen 'Ther-
00  z motivıert haben könnte.

Verschiedene Gründe be1 der Wahl des Grabplatzes, dıe WI1€e be] den Be1iset-
ZUNSCN 1n Furtooz für uUuls weıtgehend nıcht erschliefßbar bleiben, könnten auch
die reich ausgestatteten Bestattungen der beiden Knaben 1n Bau der
Kırche St Severın 1n öln besitzen (Abb [Dort wurde Architektur ınnerhalb
eines Gräberftfeldes durch die TICUu ftormierte spätantike militärische Führungs-
schicht des spätrömisch-frühfränkischen Rheinlands weıter benutzt. Im städt1-
schen Umtfteld mıiıt seınen starken trühchristlichen FEinflüssen 1St dann auch
nıcht verwunderlich, dass ın öln AaUS dieser Architektur eıne Kirche erwuchs,
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Abb Spätantıke Memorıen auf dem Kölner Südgräberteld. ber diesen Bauten für
das Totengedächtnis entstanden 1mM Frühmiuttelalter die Ursprungsanlagen VO Sever-
inskirche un: Stitt

während 1n Furfooz, Ww1€ zahlreichen anderen Plätzen der spätantıke Be1iset-
zungsplatz ohne kultische Nachftfolge blieb

Das Einbringen VO Bestattungen 1in aufgelassene antıke Bausubstanz annn
geradezu als eın Charakteristikum der Hältfte des 5. Jhs bıs 1in die mıttlere
Merowingerzeıt 1n den nordlichen Randprovınzen des römischen Reiches be-
zeichnet werden. In Raetien und den Germanıischen Provınzen SOWI1e Teıilen der
Belgica lassen sıch jedenfalls zahlreiche Beispiele dieser Art antühren??. In eLIwa

einem Drittel dieser Fälle sınd ach dem bısher durch Ronald Knöchleıin aUuS-

gewertetecn Materı1al spater Kirchen ber der Architektur und den Bestattungen
entstanden*°, allerdings ohne dass 1n nennenswertem Anteıl eıne direkte chro-
nologische Anbindung 7zwischen Bestattungen un! dem Begınn kirchlich-litur-
yischer Nutzung teststellbar ware. In den übrıgen Fällen wurde spater keine
kultische Iradıtion mıt dem Ort verbunden. Knöchlein tolgert Z,Wal, 4SS die
Gebäude vielleicht Zeıiten der 1ın S$1e eingebrachten Bestattungen „als Kırche
1m weıtesten Sınne“ angesehen wurden‘?!, unklar bleibt jedoch, W as InNan sıch

29 KNÖCHLEIN, Georgskapelle (Anm 22) 147-149; Z roblemkreıs schon: SALIN, La
civiılısatıon merovıngıenne d’apres les sepultures, les LeXties le Iaboratoire (Parıs
1520 Auch NENQUIN (Anm 26) 105 deutet die Bestattung 1n den RuLjmen der Thermen
VO Furtooz schon als germanısches Speziıtikum.
30 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm. Z O

Ebd Hıer tolgt Knöchlein den Ideen eıner zeıtweısen Benutzung der römiıschen Altsub-
als Kirchen VO KYLL (Anm 188f.; AA Problemteld 1n der Schweiz vgl ITA,
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darunter vorzustellen hat Es tehlen auch alle Belege für eıne solche Deutung, da
1n diesen Gebäuden me1st keıine Altäre eiict festgestellt werden könnten. 1e]
wahrscheinlicher 1st sıcher die Errichtung spaterer Kırchen Ort vorhandenen
Baumaterials bzw. naturräumlıch vorgegebenen, herausgehobenen Plätzen,
Ww1€ Hügelkuppen eicCc begründen, die 111all allen Zeıiten baulich
nutzte°. Die meıst hochmittelalterlichen Kirchenbauten ber alteren Kesten,
1aber ohne Bauverzahnung als Begründung für die Hypothese eiıner me1lst A1l-

chäologisch nıcht nachgewıesenen frühmittelalterlich-frühchristlichen Kıirche
Ort heranzuzıehen, kommt einem Ringschluss gleich.

Wıe orofß dıe durch die Überlieferungslage bedingte Dunkelzitter VO olz-
pfostenmarkiıerungen bzw. Überbauungen einzelner Gräber iSt, lässt sıch L11U  —

schwer abschätzen. Pfostenspuren dieser Art Seıten der Gräber dem
romanıschen Chorbereich der abgegangenen Kırche VO Halsdorf, Kr. Bıtburg
wurden VO Kurt Böhner siıcherlich be1 Weıtem überinterpretiert, als sS1e als
Reste eıner mehrschiffigen Kırche des Ihs deutete® S1e fanden und $finden
aber ımmer wiıeder Eıngang 1n die Forschung**. Der aum näher interpretierbare
Befund VO  e Halsdort ze1ıgt, dass WT ber die oberirdische Gestaltung merow1ın-
yischer Friedhöte ZUr eıt och schlechter orlentlert siınd, als das für die Spat-
antıke der Fall ist?.

Der Wechsel des Bestattungsortes VO den Reihengräberfeldern ZUuU die
Kırche gebundenen Friedhof vollzog sıch regional un:! chronologisch ditferen-
zıert und 1m Jjer betrachteten Gebiet ohl überwiegend _erst in der trühen
Karolingerzeıt*®.

Antiker Bau und frühmiuittelalterliche Kirche. Historisch-kritischer Katalog schweizerischer
Kirchen mıt antıken Fundamenten Geilst und Werk der Zeıiten. Arbeıten A dem hıstor1-
schen Seminar der Unıiıv. Zürich Zürich
52 Zum topographischen Zusammenhang zwischen Kırche und Friedhot auf einer Kuppe
SOWI1e Hang liegender Siedlung ELWA: SLAR, Bemerkungen den Gräbern und
den Holzpfostenkirchen, m Bonner 150 950) 221-228, hiıerZ KYLL (Anm. 18585

Dıie Einrichtung eines OYatorıums 1n römiıschen Rulnen 1sSt be1 Poitıiers durch Abt Senoch
(gest. 576) bezeugt; hıer dürften keine anderen als praktische Gründe zugrunde gelegen ha-
ben Greg. Tur. hıst. Franc. M (MGH SR  z In 1) 203 vgl Acta$S$S Oect. A, VGL
53 BÖHNER, Dıie fränkischen Altertümer des rierer Landes Il Germ Denkmüäler Völker-
wanderungszeıt, Ser. B’ 1) Berlın 1958 3481 mıt Abb
34 In diesem Zusammenhang BÖHME, Adelsgräber 1m Frankenreich. Archäolo-
yische Zeugnisse ZUur Herausbildung einer Herrenschicht nNntier den merowiıngischen Könıi-
SCIH, 1n: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums 40 (1993) 397-534, hıer 462
35 7u den Verhältnissen 1m Coemeteriıum C St. Maxımın zuletzt: NEYSES, Lage und
Gestaltung VO Grabinschritten 1mM spätantıken Coemeterial-Grofßbau VO St. Maxımın ın
Trıer, In: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums 46 (1999) 413—446; all-
vemeın: SALIN (Anm. 29) 65—84
36 KL: (Anm 6) LOS: CHRISTLEIN, Merowingerzeitliıche rabtunde der Ptarrkir-
che St. Dionysıus Dettingen, Kr. Tübıingen, und verwandte Denkmale 1n Süddeutschland,
11 Fundberichte Baden-Württemberg (1974) 573—596, hıer 5566; HASSENPFLUG, Das Laı1ı-
enbegräbnis 1n der Kirche. Historisch-archäologische Stu  O Alemannıen 1mM trühen Miıttel-
alter (Rahden/Westt. 59—86
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Vielleicht die einz1ıge Schriftquelle, die möglicherweise eiıne nähere Interpre-
tatıon 1mM Sınn eiıner definıtorischen Irennung zwıischen „Grab- un: Memori1al-
bau  < einerseılts un:! „Kırche“ 1mM G/ 7 1mM Frankenreich andererseıts erlaubt,
1st die Lex Salıca”. Die 1n ede stehenden Passagen wurden bısher VO Seıten
der Archäologie aum herangezogen”®, Jüngerer eıt tanden S1e keine Berück-
siıchtigung. Am Ende des 19 Jhs kam einer spater nıcht iın dieser Grund-
sätzlichkeit wıeder aufgegriffenen Diskussion die Bestimmung des christli-
chen Gehalts eintacher Rechteckbauten, die auf dem fränkischen Gräberteld VO

Franchimont 1n Südbelgien treigelegt wurden (Abb Saı b Der Ausgräber Al
tred Bequet hatte die Architektur als Zeichen der Chrıistianisierung der Ort
bestattenden Franken bewertet un:! S1e als basılıca, ach seıner Interpretation der
Lex Salıca 1m Sınne einer Kırche gedeutet””. Wiıdersprochen wurde ıhm WnZz
danach VO Paul KRops, der herausarbeıiten konnte, 4SS sıch be1 dem oröfßten
Teıl der aut den tränkischen Gräberteldern Südbelgıiens entdeckten einfachen
Bauten „MONUMECNTIS tuneraıires“, also Grabbauten, nıcht christliche Kır-
chen, handelt*® Dieser Auffassung tolgt auch Alaın Dierkens, der letzte ear-
beiter der Befunde VO Franchimont“.

Generell hat die Problematik der tfunktionalen Bestimmung archäologisch
ertasster Bauten 1MmM Raum der vallıschen un:! germanıschen Provınzen seıtens
der VOI- un:! trühgeschichtlichen Archäologie Ww1e auch der Alten Kırchen-
geschichte und verwandter Dıiszıpliınen 1n den etzten 25 Jahren wenıger Beach-
tung erfahren, während das Thema VOTI allem 1n den 1960er bıs s0er Jahren viel
diskutiert wurde*?. Differenziert beschäftigte sıch ermann AÄAment anhand der

/ Zur Lex Salıca mıt Lit. SCHMIDT- WIEGAND, Lex Salıca, 1n RGA* Berlın
2726—337)
38 Kurze Notizen miı1t weıterem Nachweis beı DANNHEIMER, Der Holzbau Rande des
Reihengräberfeldes VO:  - München-Aubing, 1N: (Germanıa (1966) 326-—338, hier HO:

BÖHNER, Dıie Frage der Kontinuıität zwischen Altertum und Miıttelalter 1MmM Spiegel der
tränkischen Funde des Rheinlandes, 1n Kulturbruch der Kulturkontinuität 1m Übergang
VO der Antike bıs ZU Miıttelalter WdF 201) (Darmstadt 287-—319, hier 5 In
archaäologischem OoOntext zuletzt austührlicher ausgewertet bei NEHLSEN, LDer Grabfrevel
1n den germanıschen Rechtsaufzeichnungen, 11 JANKUHN/H. NEHLSEN/H. ROTH (Heg.)
Zum Grabtrevel 1n VOI- und trühgeschichtlicher eıt. Untersuchungen Grabraub
„haugbrot“ 1n Mittel- und Nordeuropa A  G 38 113) (Göttingen 0768, bes
161 Von historischer Seıte beurteıilt KYLL (Anm. 10) 193 dıe cellae memoOr1ae tränkıscher
eıt 1n der Rhein-Maas-Region nach den Definitionen der Lex Salıca.
39 BEQUET, Les premıiers OoNumen! chretiens Pays de Namur, 1n Annales de la SO-
cılete Archeologique de Namur (1889) 309—321, hier 511 „des chapelles Oratoılres eleves

la relıg10n du Chrıist, SUT l’emplacement de Cciımetlieres palens, Par les mıssıOoNNAIrES quı
vinrent les premiers precher l’Evangile dans le pays.“
40 ROPs, Les „Basılıcae“ des ciımetleres francs, 1n Annales de la Socıiete Archeologique de
Namur (1891) 1=20
41 DIERKENS, Franchimont (Anm. 23) 56
42 USLAR (Anm 32); STEIN, Adelsgräber des 8. Jahrhunderts 1n Deutschland Berlın

162—-1 bes 16/; MERTENS, Tombes merovıngıennes et eglises chretiennes. Arlon,
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Befunde der Gräber der alten Kirche VO  - Flonheim 1n Rheinhessen mıt
diesem Thema®. Er zeıgte be1 seıiner Analyse der Oberschichtbestattungen VO  3

Flonheim wichtige Problemtelder auf, Ww1e€e die oft fehlende direkte bauliche
Kontinultät zwıschen früuh- und hochmiuittelalterlichen Befunden, die gelegent-
ıch vielleicht auch 11UTr auf der Überlieferungslage eLtwa aufgrund des fehlenden
Nachweises hölzerner Architektur beruhen könnte. Yst ın den etzten Jahren 1st
VOT allem 1ın der Kirchenarchäologie des 1lamannıschen Raumes das Thementeld
wieder aufgegriffen worden**. Fur den Mittelrhein- und Moselraum bıs hın ach
Luxemburg wurde das Phänomen der ın römiıschen RuLlnen angelegten INETO-

wingerzeitlichen Gräber und gelegentlıch ın bzw. ber diesen Befunden errich-
mittelalterlicher Kırchen untersucht. In den überwiegenden Fällen konnte

Grobbendonk, Landen, Waha Arch. Belgica 187) (Brüssel H. STEUER, Früh-
yeschichtliche Sozialstrukturen 1n Mitteleuropa AWG 3’ 128) (Göttingen bes
393—400; KÖTTING, Die Tradıtion der Grabkirche, 1n: SCHMID/). WOLLASCH —e
Memorı1a. Der geschichtliche Zeugniswert des lıiturgischen Gedenkens 1m Miıttelalter

Münstersche Miıttelalterschr. 48) (München 69—7/8®
43 ÄMENT, Fränkische Adelsgräber VO  - Flonheim 1n Rheinhessen Berlın
44 HASSENPFLUG (Anm 36); MARTI, 7Zwischen Römerzeıt und Miıttelalter. Forschungen
Zur frühmiuittelalterlichen Siedlungsgeschichte der Nordwestschweıiz (4.—10. Jh.) Archäo-
logie und Museum 41 A) (Liestal bes 146 $ und Öfters; JULIUS (Anm.
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jedoch keine archäologisch nachweisbare Bau- oder Nutzungskontinuität autf-
gezeıgt werden®. Die Interpretation der trühchristlichen Baubefunde aUus Grä-
bungen mıttelalterlichen Kırchen des Rheinlands blieh 1M Gegensatz
anderen Untersuchungsräumen weıtgehend undiıfferenziert bıs ın Jüngste eıt
be] der allgemeinen Ansprache als „Kırche“ stehen*®. Dıies wiırd den sehr vielfäl-
tigen Befunden jedoch nıcht gerecht.

Fur die Beurteilung der Kırchenbestattung 1ın der Merowingerzeıt unverzıicht-
bar sınd bıs heute die Ausführungen könıiglichen Kirchengrablegen VO arl
Heıinrich Krüger”, dem andere Autoren in der Interpretation tolgten“® un des-
SC  > Zusammenstellung bıs heute ogrundlegend und weıtgehend unwiıdersprochen
geblieben ist. (G3rOosso modo ergıbt sıch AaUus Krügers Arbeit eıinerseılts, dass selt
Könıg Chlodwig, dem ersten getauften Merowingerherrscher, ohl die über-
wıegende Mehrzahl der Angehörigen des tränkischen Herrscherhauses des
und Jhs 1ın oft e1gens dafür errichteten Kırchen beigesetzt wurde*?. Inwıeweıt
die Führungsschicht unterhalb des Königshauses sıch ÜAhnliche Bestattungsplät-
T ermöglıchen konnte, 111US5S5S5 1mM Einzeltall geprüft werden. Das Bestreben
danach bestand sıcher. Gewissermafen 1mM Umkehrschluss annn also das Vor-
andenseın VO reich auSs gestatteten Gräbern iın spätantıker oder fruüuhmuittelalter-
licher Architektur eın Indız für deren Funktion als Kirche und 1ın der ımA1tatıo

45 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm.;22); DERS., Zur Frühgeschichte VO Aspısheim, Lkr.
Maınz-Bingen. Zur Frage der Wiederbesiedlung antiker Sıedlungsplätze des regionalen länd-
lichen Raumes 1n nachantiker Zeıt, 1 Maınzer Archäologische Zeitschr. (1997) 18/-210;
DERS., Georgskapelle (Anm. 22) 141156 Vorarbeıiten 1n den ZENANNLEN Publikationen der
1960er bıs s0er ahre; die Problematıik mıt Fundstellenliste tfür das Rheinland behandelt
be] STEIN (Anm 42) 167
46 öln St. Severın: FREMERSDORF, Ältestes Christentum. Mıt besonderer Berücksich-
tıgung der Grabungsergebnisse der Severinskirche 1ın Köln, 1N: Kölner ahrbuc. für
Vor- Frühgeschichte (1956) /-26; ÄMENT (Anm 43) T65; STEIN (Anm 42) O STEUER
(Anm 42) JO PÄFFGEN, Die Ausgrabungen 1n St Severın öln Kölner Forschun-
CIl d 1—3) (Maınz hıer i 318 und öfter; BIERBRAUER, OoOmanen 1M tränkischen
Sıedelgebiet, In: VWIEZCOREK (Hg.), Dıie Franken Wegbereıter Europas. Vor 1500
Jahren Könıg Chlodwig und seıne Erben Ausstellungskat. Berlin (Maınz «1997) 110—120,
hıer 114; KOCH, In: eb 7234 Bonn ©n KELLER/U.. MÜSSEMEIER, Dıie merowınger-
karolingerzeitlichen Bauten der Münsterkirche 1ın Bonn, 1: PoHL/U. RECKER/

THEUNE Hg.) Archäologisches Zellwerk. Beıträge ZU Kulturgeschichte 1n Europa und
Asıen. Festschr. oth Internat. Arch Stud. honorarıa 16) Rahden 28/—318, hier
bes 306
4 / KRÜGER, Könıigsgrabkıirchen der Franken, Angelsachsen und Langobarden bıs Z
Mıtte des Jahrhunderts Münstersche Miıttelalterschriften (München vgl SALIN
(Anm. 29) V3
45 KOSSACK, Prunkgräber, 1N: Studien ZAU VOI- und trühgeschichtlichen Archäologıie.
Festschr. Werner Münchner Beıträge AA Vor- Frühgeschichte, Erg.-Bd. (München

3—33, bes 10: MÜLLER- WILLE, Königsgrab und Königsgrabkirche, Funde und Be-
tunde 1mM frühgeschichtlichen und mıiıttelalterlichen Kuropa, 1: Bericht der Römisch-Germa-
nıschen Kommuissıon 63 (1982) 349—412, den westlichen Betfunden eh.  O 350—360
49 Zu den Königsgrablegen Chlodwigs und seıiner Nachfolger 1n DParıs zusammenTAasSsend:

PERIN, Die Grabstätten der merowiıngischen Könige 1n Parıs: un WIEZCOREK (Anm 46)
6—497))
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des herrscherlichen Begräbnisses motivıert se1In. Vieltach werden durch diese
Fragestellungen aber die Grenzen der archaäologischen Methode deutlich.

Der Gräberschutz wurde durch die staatlıche Gesetzgebung ımmer wıeder
testgeschrieben un:! tindet sıch bıs 1n die ausgehende Spätantike 1mM römischen
Recht* Die Gesetzessammlung der salıschen Franken enthält Z eınen mMI1t
rsprungen 1ın der Gesetzgebung König Chlodwigs iın den Textklassen 5! C6,

und aussagekräftige Passagen Z 006 Strate be1 Beschädigungen des rab-
baus. Unter 532 wird für die Zerstörung eınes tumuylus ine Strate VO  > 15 solıdı
testgelegt, 1mM Jh ZUL 60 Gold®; 1m Vergleich handelt sıch 1ne relatıv
nıedrige Buße, W as ohl durch die Tatsache erklärbar 1St, 4SS sıch be1 dem
genannten tumuylus eiıne eintache Grabstätte mı1t Grabsteın, Grabgarten oder
Grabhügel handelt>? Zum anderen sınd Straten für die Beschädigung oder Zer-
storung einer basılıca vorgesehen, wobe!l ın der Lex Salıca interessanterweıse
weıter unterschieden wird: FEın Eıingrift 1n die Substanz eiıner hasılıca ho-
mınem MOYLUUM wiırd mMI1t eiıner Schuld VO 30 solıdz belegt, also doppelt
vielen, w1e 1mM Fall elınes einftach gestalteten Grabes.

Offtensıichtlich als Kirche 1st eiıne letzte ruppe VO  z Bauwerken verstehen.
In Textklasse der Lex Salıca wıederum eintach hbasılıca ZENANNLT, werden Be-
schädıgungen VO Bauten, die Reliquien enthalten, oder VO ohne Reliquien
geweihten basılicae mıiıt eıiner Schuld VO 2010 solıdı belegt. In der Jüngeren Text-
klasse 1sSt diese ruppe VO Bauten denn auch tolgerichtig als ecclesiae be-

Hıer sınd also Kirchen 1mM eigentliıchen Sınne gyemeınt”, wobel ıhre (In-
terscheidung in solche mıt Reliquien un: solche ohne 1mM Zusammenhang mı1t
dem j1er behandelten Thema ohne Belang 1st>°4. Mıt der kirchlichen Funktion der
Gebäude un: den dort lagernden wertvollen Gegenständen 1st dıe relatıv hohe
Geldbufbse begründen. Schliefßlich zab 1mM Frühmiuittelalter nıcht 1LLUT Grab-,
sondern auch Kirchenraub un: entsprechende Schutzmaßnahmen dagezen 4

Die Lex Salıca unterrichtet also ber vier verschiedene Funktionstypen:
Eıintfache Grabgestaltungen, Grabbauten, Basıliken 1mM Sınn einer Kırche

ohne un: Basıliken dieser Art mı1t Reliquien.

50 Mıt Angaben: NOETHLICHS, Spätantıike Jenseitsvorstellungen 1m Spiegel des staatlı-
hen Gräberschutzes. Zur Novelle 23 Kaıser Valentinians 1E m® DEa KLAUSER/E. L ASS-
MANN/K THRAEDE (Hg.), Jenseitsvorstellungen 1n Antıke und Chrıstentum, Gedenkschriuft
tür Stuiber JAC Erg.-Bd. (Münster 47—54; SCHOLZ-;, Das Grab 1ın der Kırche.
Zu seınen theologischen und rechtlichen Hintergründen 1n Spätantike und Frühmittelalter,
1n: W5 270-—306, 1er Z Zr 28 256

NEHLSEN (Anm 38) 124
52 Ebd 158; vgl uch ÄRRHENIUS, Tur der Toten. Sach- Wortzeugnisse eıner trüh-
mıiıttelalterlichen Gräbersıitte 1n Schweden, 1n: EmSt (1970) 384—394
»4 Zu den Quellen S NEHLSEN (Anm 38) 161
54 Dazu DES RAVIERS (Anm. 19 115-117; vgl BRAKMANN, Kirchweihe, 11 RAC
(Stuttgart Sp 1155
55 KRÜGER, Grabraub 1n den erzählenden Quellen des Mittelalters, 1 JANKUHN/
NEHLSEN/ROTH (Anm 37) 171-187, bes 173 f) VE 180
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Das rab in der Kırche

Im Gegensatz den antıken Tempeln WAar die Bestattung ın christlichen
Sakralräumen bereıits sehr fruh möglıch un:! auch üublich> SeIlt der eıt Justin1-
ans” sollten ach der staatlıchen Gesetzgebung keıine vewöOhnlıchen Bestattun-
SCH 1in Kırchen eingebracht werden, die den Aposteln oder Martyrern geweıiht
sınd. Von kırchlicher Seıte sınd anı 1m Westen des ehemalıgen romiıschen Re1-
ches durch verschiıedene Konzilsbeschlüsse VOT allem des 6/7.]bs! deutliche
Bestrebungen erkennbar, Beisetzungen AUS dem Kırchenraum herauszuhalten.
Sehr klar vertiraten die Teilnehmer des Konzıls VO raga 1m Jahre 561 diese
Ansıcht. Im Kanon 15 wiırd 1ın Zusammenhang miıt dem 1n vielen Stäiädten der
Gegend noch aufrecht erhaltenen grundsätzlıchen Verbot der Bestattung ıntra

tormuliert®3: Item placuit, UL COYDOYA defunctorum nullo modo Intra bası-
Iicam SANCLILOTUM spelıantur, sed $Z NECESSIEC est de forıs CLIYCA baselicae
adeo NO  S aAbhorret? (Es wiırd beschlossen, dass die Verstorbenen auf keinen Fall
1ın der basılica der Heıiligen beerdigt werden, 1aber wWenn nötıg 1St, draußen,
run: die Mauern der hasılıca 1St S bıs heute nıcht verboten). 578 wurde 1in
Auxerre die Bestattung 1mM Baptısterıum untersagt®”.

Schon se1lIt Gelasıus (  2—4 beanspruchte der Bischof VO Rom das Recht
der Genehmigung A Dedikatıiıon christlicher Kırchen und Oratorijen®!. Von
mafßgeblicher Bedeutung 1sSt die durch Papst Pelagıus 1m Zusammenhang MIt
der Weihe 9 Heılıgen gew1ıdmeter Oratorıien verwendete Formel nullum

ıbıdem CONSLAL humatum®. Schon ZUuU Zeiıtpunkt der Entstehung der
Briete die Bischöfte Eleutherius VO  a} Syracus un:! Aster1ius VO Salerno (ep 56,
zwıischen Sept. 555 und März 561), eLIw2 das Jahr 560, könnte CS sıch dabe!

die Wiedergabe eıner Formel handeln, die sıch 1in gleichem Wortlaut 1MmM Liber
LDiurnus {indet, eıner 1m nıedergeschriebenen Formelsammlung mıt Ur-

56 KÖTTING (Anm 42) bes /0—72; Z6—78|
5/ Cod lust. I’ 2’ (Corp lur. C1V. IL, 12 Krüger).
5 Mıt Ausnahmebeispielen innerstädtischer Kırchenbeisetzungen schon 1b dem ahrhun-
dert: J- REYNAUD, Les ans les cıtes episcopales de Gaule du CIr sıecle, 1N:
GALINIE/ZADORA-RI1oO (Anm 23—530, hier bes
59 Conc. Brac VIVES, Concılıos V1S1ZÖt1COS 1SpanO-romanos. Espana Cristiana,
Textos (Barcelona
60 Conc. Autltiss. (C©Ch 148A, 267) Weıtere Beispiele für iınnerkiıirchliche Bestattungs-
verbote anderem uch AUS England für das Jh. be1 PH HOFMEISTER, Das Gotteshaus
als Begräbnisstätte, 11 AKıathKR 111 (19540) 450—487; vgl KÖTTING (Anm 10) 32 |J)as für
Nantes 1mM Jahre 658 überlieferte Konzıil 1sSt wohl als Fälschung anzusehen: Conc. Namnet.

HEFELE/H. LECLERCOQ, Hıstoire de concıles d’apres les documents Or1g1NauUxX S
[Parıs 2970% vgl (GAUDEMET, \ D7 pseudo-concıle de Nantes, 1In: RDC 25 (1975)) A0=

6 ‚ weıtere Angaben be]l SCHOLZ (Anm. 50) bes 290
GOETZ, Das Alter der Kirchweihtormeln ID des Liber Dıurnus, In: Deutsche

Zeitschrift für Kirchenrecht F’ (1895) 1—30; vgl BRAKMANN (Anm. 54) 1149
62 Pelagıus, C 8 9 27 89, G / BATLLE, Pelagıl Papae, epistulae QqUuUaC SUupCI-
SUNT Scripta eit LDocumenta 8) (Montserrat Z40: Z vgl JAFFE Regg
(Leipzıg Nachdruck Graz 12 Nr. 958 .
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sprungen, die mındestens AUS dem stammen®. Bestattungen ohl
schon 1in dieser eıt 1mM Prinzıp eın Hinderungsgrund für die Weihe eines Aaus
ZUuUr Kırche®*. Sehr deutlich vertrat dies auf alle kıirchlichen Gebäude bezogen 11UT

wen1g spater VOT allem apst Gregor der Große
ntgegen diesen kirchlichen Normvorstellungen wurden jedoch siıcher VO  e

allem ach der Taufe Chlodwigs 1mM fränkıschen Reich des 6./7. Jhs. ber-
schichtangehörıge ach dem Vorbild der Frankenkönige ımmer wiıeder 1n Kır-
chen beigesetzt®. Es 1st vermuten, dass seıtens der kırchlichen Amtstrager
versucht wurde, solche Bestrebungen 1Ur 1n Ausnahmeftällen zuzulassen®®. Die
archäologischen Befunde lıefern, WI1€ ea dem Kölner Dom, sıch 1mM
Vorgängerbau des 5./6. Jhs. ohl Angehörıige des austrasıschen Königshauses
beisetzen lıeßen“, Indızıen für das bewusste Abdecken solcher Gräber,
1er durch einen Boden un:! die liturgischen Einbauten der folgenden
Kırche (Bau 3a/b) 1n der Hälfte des Jhs Solche Vorgehensweıisen können
annn spater nochmals beobachtet werden, als iın der Karolingerzeıt eıner
zweıten, diesmal bedeutend konsequenter ausgeführten Durchsetzung des Ver-
bots VO Bestattungen 1n Kırchen kam® Wenn die gewünschte Beisetzung eiıner
Person 1m Kirchenbau aufgrund ıhrer hohen gesellschaftlichen Stellung nıcht
abgelehnt werden konnte, wurde wW1e€e 1mM ZENANNLEN Konzıl VO raga be-
schrieben 1mM Frühmiuttelalter ach Möglichkeıit nıcht der ınnere Kırchenraum
belegt. So wurde Pelagıus, der Stifter der Martinskirche VO Candes be1
Tours, nıcht 1n der VO ıhm gewünschten Grabstätte beigesetzt, sondern 1n der
portıcus der Kırche®?.

Die Sıtte der Grabbeigabe wurde als ranggebundener Brauch, der den Jewel-
ligen Bestatteten mı1t eıner bestimmten regional un zeitlich speziıfizierten Aus=-

63 Liber 1urnus X; TE SICKEL, Liber 1Urnus OMaAanorum Pontiticıum (Wıen 18389,
Neudruck Aalen 1 9 14£.; EIDENSCHINK, Dedicatiıon of sacred places 1n the early
SCOLCGS and 1n the etters of Gregory the Great, 1n: The Jurist 5) 3233258 bes 3977%
mıt Kat:; den vermutlıch noch alteren Ursprungen einıger Formeln vgl (3OETZ (Anm 61)
bes
04 BRAKMANN (Anm. 54) 1154
65 KRÜGER (Anm. 47)
66 Zusammentassen 7B HOFMEISTER (Anm. 60) 478
67 DOPPELFELD, Theudebert für Köln, In: HOosTER/A. MANN H2) Vom Bauen, Biılden
und Bewahren. Festschr. Weyres A0 Vollendung se1nes Lebensjahres (Köln
139—148; KRÜGER (Anm 47); PÄFFGEN/S. RKISTOW, Fränkische Könıige 1n öln Frauen-
und Knabengrab dem Kölner Domchor, In: Rosen/L. WIRTLER (1 Quellen ZuUuUr

Geschichte der Stadt Köln, Bd 1) Antıke und Mittelalter. Von den Anfängen bıs 396/97
oln 64-—68
68 Die Tieterlegung und Unkenntlichmachung der Gräber infra ecclesiam, be1 zahlreichen
Bestattungen Abriıss des Altars ordert Bischot Theodult Orleans Anfang des
. Jbs Theodulf, Capitula ad presbyteros parochıae SLLAC 105, 194); vgl heodulftı
Capıtula 1n England. Dıie altenglische Übersetzung, mMI1t dem lateinıschen Text,
ed SAUER (München 1978 bes 314; mıt ähnlichen Beispielen A4US der Karolingerzeıt be1
SALIN (Anm 29) 360 f) HOFMEISTER (Anm 59) 458 fe: A Stelle uch DEVAILLY, LaO
rale Gaule siecle, In: HEF 59 (1973) 23—54, hıer 48
69 Greg. Tur. hıst. Franc. S, 40 (MGH SRM I 1’ 406
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ahl Beigaben zustand”®, auch ach der Christianisierung der Franken weıter
gyeübt S1ıe 1st also losgelöst VO Christentum der Bestatteten oder Bestattenden
abhängig VO  S der gesellschaftlichen Stellung des Verstorbenen fortgeführt W OI-
den  71 Ahnlich 1st auch die Beisetzung innerhalb e1ines Gebäudes zunächst e1IN-
mal als Zeichen eıner höheren soz1ı1alen Rangstute werten. Von daher I11USS$S
nıcht jeder Bau mıt tränkischen Gräbern, selen S1e auch mıt christlichen Zeichen
versehen, W1e€e zaß dem Bonner Münster, als Kırche werden,
sondern annn auch als „basılica ber einem Mannn  Da 1m Sınn der Lex Salıca
verstanden werden. In onn spricht aber andererseıts 1MmM Fall der Dietkirche 1mM
alten Römerlager, ähnlich W1e€e iın öln dem Dom beım Bau des oder
frühen 6. Jhs., die Beisetzung iınnerhalb eıner Ortslage un:! nıcht 1m Kontext
eiıner Nekropole, für die Deutung dieser Architektur als „basılıca sanctıtficata“
1mM Sınn der Lex Salıca. Hıer W1e dort annn jedoch 1L1UT eın Indizienbeweis C
tührt werden, Ühnlıch W1€ 1es auch für die Beurteilungsmöglichkeit der soz1ıalen
Rangstute V Bestattungen un ıhres eventuellen christlichen Charakters oilt

Auffallig Ist, dass neben sehr reichen „Gründergräbern c 73 Fundplätzen Ww1e€e
Arlon, Morken oder Flonheim oft relatıv aÜrmlıich ausgestattete nachtolgende
Gräber beobachten siınd. Dıies 1st meıst auch als christlich motivlıert beurteilt
bzw. als Zeichen eiıner zunehmenden Christianisierung interpretiert worden.
Viele Gegenstände der Grabausstattung tehlen 1aber letztlich aufgrund der ber-
lıieferungslage, S1Ee sınd geraubt oder vielleicht Sal nıcht erhalten. Letzteres
oilt VOT allem für die Kleidung, der als primärem Standesabzeichen eın hoher
Bedeutungsgehalt zugebillıgt werden 11USS$ Immer wıeder zeıgen einzelne erhal-
tenNe textile Reste besondere Bestattungen So die och behandelte
spätantıke Beisetzung des Enhaupteten 1n Xanten oder eLtwa Gräber des Jhs
iınnerhalb des Grabbaus VO lovıa (Kapospula-Alsöhetenypuszta), die 1m (re-
ZENSALZ den außerhalb der Architektur Beerdigten keıine Grabinventare auf-
wıesen, sondern lediglich aufgrund ıhrer Mäntel aus Naturseıide mı1t Goldfäden
als Oberschichtangehörige iıdentiftizierbar sind”* ber auch 1m 1St die

70 GENRICH, Grabbeigaben und germanısches Recht, 1N: Dıie Kunde D (1 970) 8 O=
226, bes 204718

Ebd IOD: ZZW YOUNG, Paganısme, christianısation et rıtes tuneraires merovınglens, 1N:
Archeologie Medievale Parıs) (197Z) 5  —
77 ENRICH (Anm 70) 1897276
/3 Zum Begriff des „Gründergrabes“ und der Problematik der Eıgenkirchen: BORGOLTE,
Stiftergrab und Eigenkirche. Eın Begriffspaar der Mittelalterarchäologie 1ın historischer Krı-
tik, 1 Zeitschrift für Archäologie des Miıttelalters 13 DT=28 Zuletzt zusammentas-
send HASSENPFLUG (Anm 36) bes 27-29; 7986 Vgl uch MIt Ausführungen den „Guts-
Ooratorıen“ Galliens SCHÄFERDIEK, Das Heılıge 1n La:enhand. Entstehungsgeschichte der
fränkischen Eıgenkirche, In: SCHRÖDER/G. MÜLLER Hg.) Festschr. für Krause Berlın

122140 | Verbesserter Wıederabdruck n“ DERS., Schwellenzeit, 1: OÖOHR/H C
BRENNECKE Hg.) Beıträge Z Geschichte des Christentums 1n Spätantıke und Frühmuittel-
alter Berlın 247-265].
/4 TÖTH, Das Christentum 1n Pannoniıien bıs ZU Jahrhundert nach den archäologischen
Zeugnissen, 1n: OSHOF, WOoLF Hg.) Das Christentum 1MmM bairıschen Raum Von den
Anfängen bıs 1NSs JE Jh Passauer Hiıstorische Forsch. (Köln DA
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Kleidung siıcher als Zeichen gehobener Ausstattung verwendet worden. Neben
Grabfunden dieser Art in den städtischen Zentren o1bt entsprechende Tex-
tiılıen auch 1in ländliıchen Gräberteldern, Z 1n Beerlegem iın Ostflandern 1m
reichen Frauengrab Manch „beigabenlose“ Gräber könnten sehr ohl
prächtiger ausgestattet SCWESCH se1n, als aufgrund der Überlieferungslage
den Anschein hat’®

Hergusgehobeqe spätantike un:! frühmuittelalterliche Grablegen
1mM Rheinland un 1mM Maasgebiet

1934 legte WALTER BADER un dem Hochchor’ des X antener [Doms 1mM Kon-
GEXN: eınes roömıschen Gräberftfeldes eın Doppelgrab 7weler vewaltsam getoteter
Maänner tre1. Er interpretierte sS1e als Opfer allerdings historisch und AT

chäologisch vollkommen unbekannten Christenverfolgung 1m Westen
ter Kaıser Julian 1n der Mıtte des Ihs:Z 1ne ber dem rab entstandene cella
MmemoOT1LAE (Bau mıiıt als genutzter Steinplatte E ber eıner Schicht
mıt Resten VO Totenmählern, besıitzt einen muünzdatıerten teyrmınus DOST HR
VO  = 3823 Baders Interpretation als Martyrergräber un christliche MEMOOTLA W al

VO Befund dem Bonner unster inspırıer  t78 un:! ohl motıivıiert VO dem
Bestreben der iın den 1930er Jahren zunehmend sıch greitenden Kirchen-
teindlichkeıit 1n Deutschland die Hıstor1izıtät der Kırche bıs hın den trüh-
christlichen Ursprungen 1n der Spätantike entgegenzustellen.

ine 7zweıte cella (Bau 11 mı1t der Bestattung eines männlichen FErwachse-
II6  — (Grab 66/36), der ohne Kopf beigesetzt Wal, konnte 1966 HuGo BORGER
LLUTr wen1g westlich des vorgenannten Befundes erfassen (Abb 4a) Die gehobene
soz1ıale Stellung des ach Ausweıs der Münzfunde spater als 335/ hıer Begrabenen
veht aus seıner wertvollen Kleidung hervor”?. Der Boden des zugehörıigen rab-
baus besıitzt eınen FeYMINUS DOSt UE VO

Die beiden relatıv anspruchslosen rechteckigen Grabbauten aut dem Xantener
Gräberteld entstanden ın der Hältte des Jbs} eıne V® Borger postulierte
„Christliche“ Motivatıion®! der VO ıhm aufgedeckten cella ist nıcht belegen.
uch als Ausgangspunkt des Gräberteldes Aa weder der ıne och der andere

75 ROOSENS, Houten VII“-eeuwse grafkamer met vrouwensieraden Beerlegem Ar-
chaeologıa Belgica 44) (Brüssel 1959): DIES./ÄA. vAN DOORSELAER, Enkele merkwaardıge
SIaVCIl uıt de Merovingische begraafplats Vall Beerlegem Archeologıa Belgica 91) Brüssel

hierZ
/6

I7
Darauf wI1es schon ÄMENT (Anm. 43) 139 mıt Anm. 16 hın; vgl ENRICH (Anm 70) DU

ADER, Die Stittskirche des hl Vıktor D X anten 1) Sanctos. Grabfeld, Märtyrergrab
Bauten VO Jh bıs der nachS Chr. (Aanten 3151.

/S E: UTTEN, Dıi1e Ausgrabungen St. Vıktor X anten. Dom und mmunıtät he1-
nısche Ausgrabungen 53) (Maınz
/9 WILD, Dıie Textilreste AUS der Memorıa I1K 1n Aanten, 11 Bonner Jahrb O (1970)
2679270
S ()TTEN (Anm. 7/8)

Zuletzt BORGER, Beıträge Z Frühgeschichte des X antener Viktorstiftts. Ausgrabungen
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51 IHA
S  S  NS 13230  Sebastian Ristow  ia a AAA  A  0  51  N  l‚"é  mnm  .  P149  Ynnn 1:  443 me “j*  25,23 mNN  7  Y  M  N  al  ‘Ea  } 25,14 mNN  .  Q  GE  ( O  :;$  ==|  bn ch  112  B41  — e  (  S  110  S  B16__ ]  B1  am  V  S  SE  Sm  Abb. 4a, b: Spätantike Memorien auf der Nekropole unter dem Dom und im Stifts-  bereich von Xanten. a: Cella memoriae II K. b: Cella memoriae II A  Cella-Befund angenommen werden®. Es handelt sich nicht um die einzigen  cellae bzw. Grabbauten der Nekropole®. Durch christliches Gedankengut moti-  vierte verzierte und sicher vor das 7. Jh. datierbare Funde sind aus Xanten mit  Ausnahme des Batimodus-Grabsteines aus frühmerowingischer Zeit* nicht be-  kannt. In den Schriftquellen begegnet eine christliche Überlieferung zu Xanten  bzw. der Region erst bei Gregor von Tours. Gregor berichtet über die Tätigkeit  des Kölner Bischofs Eberigisil, welcher am Ort nach den Gebeinen des Marty-  rers Mallosus suchte und ein bestehendes oratorium in eine neu errichtete Kirche  mit einbezog®. Dabei könnte Gregors Hinweis, dass die Stätte des Martyriums  und der Bestattung der dortigen Bevölkerung nicht bekannt war, durchaus auch  als abgemilderte Schilderung für die Auffindung von „neuen“ Reliquien durch  Eberigisil und die damit verbundene Implementierung einer christlichen Heili-  genverehrung am Ort zu verstehen sein. Auch eine so umschriebene Kultver-  drängung einer älteren Verehrung am Ort ist nicht undenkbar.  Die Grabbauten von Xanten sind in ihren spätantiken Phasen zunächst als  cellae zu bewerten, die der Totenverehrung gedient haben, ohne dass dies in  einen speziellen kultischen Zusammenhang gerückt werden müsste. Eine weıt  ausgreifende Kontinuität besitzt vor allem der wohl im 5. Jh. unter Beibehaltung  unter dem Dom und in der Stifts-Immunität in den Jahren 1961-1966 (Vorber. III) (= Rhei-  nische Ausgrabungen 6) (Düsseldorf 1969) 27.  ® So übereinstimmend die jüngeren Bearbeiter, mit Lit.: OTTEN (Anm. 78) 219.  3 Vgl. etwa Grabbauten III1B mit Südapsidiole und einem terminus post quem in vespa-  sianischer Zeit mit inliegender Bestattung 85 aus dem 4. Jh.: ebd. 51-56, Grabbau IIL, wohl  aus der zweiten Hälfte des 4. Jh., ebd. 60-63 und die wohl auch spätantike rechteckige cella  IIG, ebd. 56-58.  % Mit Datierung in das späte 5./frühes 6. Jh. zuletzt ebd. 77f.  ® Denique in latere basilicae, id est in pariete, qui a parte erat oratori, arcum volvit ipsumque  oratorium in absida collegit (Greg. Tur., glor. mart. 62 [MGH. SRM 1, 2, 80]); zu Eberigisil:  S. RısTow, Eberigisil, in: BBKL 22 (Nordhausen 2003) Sp. 299-304 (http://www.bautz.de/  bbkl/e/eberigisil_v_k.shtml).25,23 MNN
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Abb 4a, Spätantike Memuorien auf der Nekropole dem Dom un 1mM Stifts-
ereich VO Xanten. Cella MEMOTLAE I8l Cella MemMOTLAE 111

Cella-Befund ANSCHOMIM werden?®. Es handelt sıch nıcht die einzıgen
cellae b7zw. Grabbauten der Nekropole®. Durch christliches Gedankengut moti1-
vierte verzilerte und sıcher VOTI das datierbare Funde sınd AUS Xanten miıt
Ausnahme des Batimodus-Grabsteines AaUus irühmerowiıngıscher Zeıt?* nıcht be-
kannt. In den Schriftquellen begegnet eıne christliche Überlieferung Xanten
b7zw. der Regıion erst be1i Gregor VO Tours. Gregor berichtet ber die Tätıgkeıt
des Kölner Bischofs Eberigısıl, welcher Ort ach den Gebeıinen des arty-
ers Mallosus suchte un: ein bestehendes Ooratorıum 1n ıne N  — errichtete Kırche
mıt einbezog®. Dabei könnte Gregors Hınweıs, dass die Stäatte des Martyrıums
und der Bestattung der dortigen Bevölkerung nıcht bekannt WAal, durchaus auch
als abgemilderte Schilderung für die Auffindung VO „neuen“ Reliquien durch
Eberigisil un: die damıt verbundene Implementierung eıner christlichen Heıli-
genverehrung Ort verstehen se1ln. uch ine umschriebene Kultver-
drängung eiıner aAlteren Verehrung Ort 1Sst nıcht undenkbar.

Dıi1e Grabbauten VO Xanten sınd 1ın ıhren spätantiıken Phasen zunächst als
cellae bewerten, die der Totenverehrung gedient haben, ohne 4SSs 1es 1in
eiınen speziellen kultischen Zusammenhang gerückt werden musste. i1ne weıt
ausgreiftende Kontinuıltät besıitzt VOT allem der ohl 1mM Beibehaltung

dem I1)om und 1n der Stifts-Immunuität 1n den Jahren Z}966 Vorber. III) he1-
nısche Ausgrabungen (Düsseldorf 1969
82 So übereinstimmen dıe Jüngeren Bearbeıter, mıiıt Lat (OTTEN (Anm /8) H9
84 Vgl eLWwWwa2 Grabbauten mıt Südapsıdiole und eiınem termı1ınus pOost qUCIN 1n Pa-
s1anıscher eıt mıt inliegender Bestattung 85 A4US dem Jh. eb  O, 51—56, Grabbau H wohl
A4US der Zzweıten Hältte des JG ebd 60—63 und die wohl uch spätantıke rechteckige cella
IIG, eb 56—58®
84 Mıt Datıierung 1n das spate 5 /frühes Jh 7zuletzt eb Tß
85 Denique In latere basılicae, ıd est In parıete, guı eYAL OYatorıt, volvıt ıdsumaue
Oratorıum In absıda collegit (Greg. ur glor. MAart: IMGH SRM 1 2’ 80]); Eberigisıil:

RISTOW, Eberigisıl, 1: BBKL 22 Nordhausen 2003 Sp 299—304 (http://www.bautz.de/
bbkl/e/eberigisil_v_k.shtml).
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se1ner NSa als Holzkonstruktion erneuerte Grabbau In das 56
gehören zeıitlich parallel errichtete bzw. bestehende weıtere cellae auf dem (srä-
berteld?® Im spaten oder frühen ; jedenfalls VOT Einbringung VO  . rab
149 1ın der Mıtte des JEs; 1st Bau LIA wıederum durch 1ne steinerne cella
(IILA) ersetizt worden? (Abb 4b) Vielleicht 1St damıt das Oratorıum überliefert,
welches Eberigisıl vorfand un 1in seınen Kirchenbau des spaten Jhs miı1t e1IN-
bezog.

ine Z Anfang des Jhs einsetzende Verehrung VO  a als Heiligenbestat-
tungen angesehenen Gräbern könnte sıch auf dem Gräberteld VO Xanten
dem Einfluss der Chrıistianısierung der tränkıschen Oberschicht ach der Taute
Chlodwigs sehr rasch entwickelt haben Beinahe logisch erscheint dıie Bindung
dieser Verehrung dieser eıt noch bestehende Memorialarchitektur autf
dem Gräberteld. Dabe1i bot sıch der Bau L1IA bzw. 1LL1A mıi1t der NSA als Zen-
irum Vielleicht dart INan diese Räume als memoOrT1LAae ansehen, WwW1€e
S1e 401 auf dem Konzıl VO Karthago erwähnt werden, 1ın denen „aufgrund VO

Iriäumen oder Sogenannten Oftfenbarungen VO  — ırgendwelchen Menschen über-
al aufgestellt“ Altäre errichtet werden®. uch AaUuUus Galliıen sınd solche Anlagen
durch Berichte des Gregor VO  Z Tours bekannt®. Man ejerte 08 die Eucharı-
stie diesen Orten, wobe1l eintach eın Tuch ber das rab gebreıtet wurde?.

Im Umfteld der Architektur mıt dem verehrten rab haben sıch 1in Xanten 1n
der Folgezeıt Beıisetzungen konzentriert?. Mıt der Zweıiteilung VO ruft B34
un! Errichtung des Westanbaus 1112 den bestehenden Bau IHLA: Ende
des Jhs dürfte eıne Korrelation der archäologischen Befunde mı1t der UÜberlie-
ferung Bischof Eberigisıl, seiner Reliquiensuche un! den Bauarbeiten Z

Errichtung der Kırche durchaus Wahrscheinlichkeıit besıitzen. Damıt lässt sıch
eiıne Entwicklung postulıieren, die auch anderen (OIrten 1m Rheinland 1mM
stattgefunden haben dürfte Dazu auch das Auftreten VO Funden mi1t
christlichen Zeichen 1n X anten erst a1b dieser eıt.

(Ganz Ühnlich 1st die Sıtuation 1n Köln, St Severın. Unter der heutigen Kırche
1mM Areal des teilweise durch archäologische Mafßßnahmen ertassten Gräberteldes
sudlıch des römischen öln konnten Frıtz Fremersdort und andere Archäolo-
SCII bıs hın Bernd Pättgen 7zwıischen den 1930er un!: s0er Jahren Architektur-
befunde un Gräber autdecken?. Hıer interessıiert ein dem heutigen hor
liegender spätantıker Bau mıt Westapsıs un:! 5 A Größe, ach der Einte1-
lung VO  3 Pätfgen als Bau benannt. Dieser Saalbau 1st ohl och Ende des

Bau I1A, [1B und IIC bel (OTTEN (Anm 78) 63—66
87 Ebd
88 Conc Carthag. 401, 13 SCDL. Reg cel. carthag. X 5 (GGE 149, 204) Nam quae per
sSOoMNILd el per INANeS quası revelationes quorumlıbet homınum ubıcumague CONSsStLIEUUNLUT A
FArıa omnımodo ımprobentur.
O Greg. Tur. de ırt. lulıanı 4t. (MGH SR  z 17 Z 11920 glor. ont. 93 ebd 57 vgl
KYILL (Anm. 185
90 Greg. Tur. VIt. patr. 15 (MGH SRM I6 2’ 274)

Zusammentfassen ()TTEN (Anm. 7/8) 205
” FREMERSDORF (Anm 46); LICUu bewertet be1 ” ÄFFGEN (Anm 46)
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Jhs neben anderen Memorı1albauten aut dem Kölner Südgräberfeld errichtet
worden. Im oder eher 1mM Jh wurde GT eınen östlichen Vorbau un:! einen
bzw. Zwel seitliche Annexe erweıtert un:! besafß damıt spatestens 1mM Jh 1m
Prinzıp die Grundrissgestalt eıiner Basılıka, die I1a  - annn och ein westliches
Atrıum erweıterte. Von den trennenden Aufbauten 7zwiıischen Langsannexen un
dem alteren Miıttelbau 1St allerdings ebensowen1g erhalten geblieben, W1e€e VO

eiıner eventuell vorhandenen Ausstattung mıt lıturgischen Einbauten. Mıt rel-
chem Inventar versehene Gräber VO Z7We]1 Knaben AaUS der HG  e tormierten Spat-
antık-frühfränkischen Führungsschicht des Rheıinlandes, die Paäffgen als „Föde-
ratenftürsten“ ansSpraCcht belegen die Nutzung der spaätrömischen Bausubstanz
1m Im un! VOTI allem dem finden sıch dann fränkische Oberschicht-
bestattungen mıiıt Beigaben, W1€ S1e den Angehörıigen der ohl iın öln ansässı-
gCnh regıonalen Elite entsprachen.

Dıie Bauphasen des AnLe Jhs bestanden nıcht alleıin oder isoliert auf dem we1l-
tergenutzZten römischen Gräberteld. Die Verbindung Z Heıligenkult den
spätantıken Kölner Bischoft Severın könnte ach den Befunden vielleicht schon
1M oder entstanden se1InN. Es fehlen aber zeitgenössısche Schriftquellen
un:! bzw. oder archaäologische Befunde, die die Verehrung des hl Severın
diesem Ort trüher eıt belegen könnten. Bıs aut weıteres kann VOI allem
Bau eın kırchlicher Charakter zugesprochen werden. Die bekannten christ-
ıch verzlerten Goldgläser tLAaAmMmMen AUS Gräbern, die 1n einıger Entfernung
diesem Bau angelegt Am ehesten 1sSt Bau als vielleicht gemeıinschaftlıch

un der Totenehrung gewıdmete spätantıke Architektur sehen. Im
und dann ab der Mıtte des un 1mM wurde die vorhandene Bausubstanz

VO  - Angehörigen ftränkisch dominıerter Eliten Z soz1al separıerten Bestattung
ZENUTZL. Wiährend die Beisetzungen des Jhs wahrscheinlich nıcht christlich
:3 annn für die merowiıngischen Gräber der Hälfte des un:! des Jhs
eın christlicher Hintergrund siıcher werden. Im ware ann eıne
Verknüpfung des Ortes miıt der Verehrung des hl Severın gul denkbar, W1€e
auch anderen Orten 1mM Rheinland beobachten 1St.

Im südbelgischen Franchimont bestand eiıne rechteckige cella MEeMOTLAE auf
eiınem Friedhoft des GT Jhs Diıe 1ın ıhr liegenden Beisetzungen oröfßten-
teıls beraubt, lediglich AaUus rab 28 sınd Reste eıner soz1al hochstehenden TAau-
enbestattung mıt Goldscheibentfibel un goldenen Polyederohrringen mıiıt ‚Aslı
mandıneıinlage AUS der Hälfte des Zl6S erhalten geblieben?*. Hıer lıegt
östlichen and des Gräberteldes sıcher ein reiner Grabbau für eıne ortsansässıge
Oberschichttamılie VOI, die dort separıert beisetzte Fur eıne VO elı Roosens
vorgeschlagene Wiederverwendung römischer Bausubstanz lassen sıch keine
niheren Anhaltspunkte antühren?®.

43 Ebd Bd 1’ 39731
94

945
DIERKENS, Franchiımont (Anm. 28)) Fıg / 7 9 Fıg

96
Plan und Bauautnahme ebd Fıg Zuie 8387 mıt Fıg 23

ROOSENS, Sıedlung und Bevölkerungsstruktur 1m Spiegel merowiıngischer Gräbertel-
der. Zu d(‘)l'l Jüngsten Ergebnissen der Reihengräberforsch. 1n Belgien, 11n DETRI Hg.) Sıed-
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eıtere Oratorıien dieser Art 1n derselben Regıon sınd aufgrund des schlech-
ten Forschungsstandes bzw. tehlender Publikationen nıcht näher beurteilen.
Eınen Z 6,50 m grofßen Bau mı1t Annexen erwähnt der Fundbericht der
Socıiete Archeologique de Namur VO 895/96 1ın Ermeton-sur-Biert”. ber
auch zahlreichen anderen Orten 1m Namuro1s sınd solche Bauten festgestellt
worden®. Nur einıge€ Befunde sınd SCHNAUCIT beschrieben oder mıiıt Plänen publı-
zıert, aber selten näher datıer- oder interpretierbar, w1e€e 7 B das rechteckige
römische Heıligtum VO Anthee, das vielleicht 1n der spaten Merowingerzeıt
mMI1t eıner Apsıs und einem Altar ausgestattet wurde? (Abb In Wancennes
be1 Beauraing wurde 1n eiıner tränkischen Nekropole neben einer aufgegebenen
römiıschen mlla YUSLtLCA eın Apsidensaal entdeckt, der aber ohne niähere Beschrei-
bung geblieben 1st1©%9. Be1 Flavıon tanden siıch merowingerzeıtliche Gräber inner-
halb eınes Rechteckbaus mı1t Annexen und Apsıden  101 (Abb Andere Baureste
be1 fränkischen Nekropolen be] Feschaux, Couvın un Lavaux-Saiınte-Anne
sınd nıcht näher datiıeren und deuten  102_ Allgemeın zeıgen diese Befunde
jedoch d 24SS 1n fränkischer eıt 1MmM Maasgebiet autf kleineren fränkischen
Nekropolen, die ohl VO soz1al herausgehobenen Gruppen eingerichtet WUL-

den, die Errichtung VO rab- und Memorı1albauten durchaus üblich SCWESCH
se1n scheıint. Ofrt entstanden diese Bauten be1 alten römiıschen millae YUuSLLCAE

Nutzung VO deren Baumaterıial. Möglicherweise haben S1e auch VO  > VOI-

nehereın kirchliche Funktionen besessen, W 4S aber außer 1mM Fall VO Anthee,
des Oort vorhandenen Altars, keıine allzu yrofße Wahrscheinlichkeit be-

SItZE. Vor allem die fehlenden Intormatiıonen ber die Lage der zugehörıgen
Sıiedlungen erschweren dıe weıtere Interpretation. Vergleichsbefunde 1n Ostgal-
lıen zeıgen 1aber zeıitlich und regional unterschiedliche Iypen 1M Verhältnis der
Entwicklung VO Sıedlung, Gräberteld und Kıirche!®

Selit 1985 wird autf dem Hügel VO  e Thier d’Olne be1 Engıs der Maas, 1n der
Umgebung der alten RoOomerstrasse öln Boulogne-sur-Mer gelegen, durch den
Cercle Archeologique Hesbaye-Condroz gegraben  104_ Es wurden römiısche

lung, Sprache Bevölkerungsstruktur 1m Frankenreich WdF (Darmstadt 383
909 hier 392—394
97 O, Nos fouılles (1895—1896), 1N:! Annales de la Socıiete Archeologique de Namur ;
(1895) 365—537/6, hıer 277
98 Mıt Beispielen: DIERKENS, Franchimont (Anm 23) 83—85
99 DIERKENS, Anthee (Anm Z BEQUET (Anm 39) 313

0O Ebd 31721 mMIt fıg
Ebd 3161 mıt fg

02 Ebd 314—319
103 PERIN, Des necropoles romaınes tardıves AUuU.  DA n6cropoles du Haut-Moyen AÄge Remar-

YJUCS SUT Ia topographıe funeraıire Gaule merovıngıenne peripherie, 11} CAr 35

(1987) 9—30; DERS., The orıg1n of the village 1n early medieval Gaul,; m® (CHRISTIE e))
Landscapes of Change. Rural Evolutions 1n Late Antıquity and Early Middle Ages Alders-
hot 255—7278
104 WITVROUW/G. GAva/H. LEHANCE/S. GaAava/L DARDENNE, Le GenNLe domanıal du aut
OV' age de Hermalle Engıs) Les editfices ftuneraıres lıg1eUX, les ne6cropoles, 1n: Bulle-
tın du Cercle Archeologique Hesbaye-Condroz A 45—59; WITVROUW, Le cCentfre
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Sıedlungsreste festgestellt. In der Mıtte des 7.Jhs iınstallierte ıne merowıng1-
sche Famiulıie diesem strategisch außerst yünstıgen Punkt ıhren Domänensıtz
mıt einem größeren Wohngebäude und zugehörigem Friedhof. In der Hältte
des Jhs wurde Ort ein 14 42 oroßer Grabbau errichtet, der ande-
L Z7wel monoli:thische trapezförmiıge Sarkophage aufnahm, die ohl als
„Gründergräber“ anzusehen sınd (Abb Fıner der Sarkophage W al mıi1t Z7wWe!l
Kreuzen geschmückt. Dreı CGenerationen mıt eLtwa 15 bıs Z Indiyiduen wurden
1er bestattet. In der Hälfte des 8. Jhs wurde der Memorialbau durch iıne
kleine Kapelle ErSETZL, ın der die Gräber ach W1€ VOILI in der Mıtte lagen. Hıer
lıegt eıne lückenlose Entwicklung VO  5

In onnn sınd Platz der heutigen romanıschen Münsterkirche e !
durch WALTER BADER un!: HANS [ EHNER Ausschnıiıtte eınes römischen Gräber-
teldes erfasst worden!. Auf dem Friedhot estand eıne kleine cella MEMOYLAE
des 4. Jhs., weıtere Reste VO Grabbauten konnten bisher nıcht ausgegraben
werden (Abb Diese Architektur wurde ohl schon Ende des Jhs wieder
zerstort. Wıe schon für die spätantıken Memorıen VO  . Xanten un:! Köln, St
Severın testgestellt, lässt sıch eın bestimmter relıg1öser Hintergrund für die 1in
onnn erftasste cella ausmachen. ach eiıner vewıssen Nutzungsunterbrechung
wurde ber der cella, 1aber nıcht 1ın baulichem ezug ıhr 1m 6. Jh eın
1/ 5,55 oroßer rechteckiger Saalbau errichtet. Hıer bestattete lokal aNSAas-
sıge fränkische Oberschicht. Zunächst welst diese Architektur 1mM Verhältnis
anderen Memorıen autf römisch-fränkischen Gräberteldern keıne Besonderhe:i-
ten auf. In dem rechteckigen Innenraum befanden sıch verschiedene ach Er-
richtung des Saalbaus eingebrachte Gräber, anderem eınes AaUus der Mıtte
des Jhs (Grab 32 1ın dessen Estrichabdeckung ein Kreuz AUS Marmorbruch-
stücken eingelassen W AaTl. och ın die Hälftfte des Jhs gehört eın rab mMI1t
Waftfenbeigabe (Grab Z das mıiıttels einer Mauer oder Schranke abgesondert
W dAl. Miıt christlichen Zeichen versehene Fundstücke sınd AUS der Münstergra-
bung 1Ur vereinzelt bekannt. Mögliıcherweıise des 1M Boden sıchtbaren
Kreuzes könnte der fränkiısche rab- un:! Memori1albau 1mM Anlass gyeboten
haben, 1er frühchristliche Beisetzungen VO Heılıgen oder Martyrern anzuneh-
INnenNn un: den Ort mıt der Verehrung VO Heılıgen verbinden. Um 691/92 sınd
die Martyrer Cassıus und Florentius 1n einer Urkunde 1mM Zusammenhang mMi1t
einer basılıca SANCIELOTUM für onn genann  t106. ıne Verknüpfung diıeser arty-
rerlegende mıiıt dem merowingıischen Memuorialbau autf dem Bonner Gräberteld

domanıal du Haut Moyen Age du Thier d’Oln Engıs, 1: De 1a Meuse ’ Ardenne
(1999) 93 —1
105 LEHNER/W. ADER, Baugeschichtliche Untersuchungen Bonner Münster, 1n: Bon-
GT Jahrb 136-1 SS 932) 1629 Neu bewertet sınd dıe Grabungen Jjetzt be1 KELLER/MÜSSE-

(Anm. 46) 287—318 Mıt ir vgl RISTOW, Bonn, In: RA Suppl.-Bd. 1L, Lieferung
(Stuttgart Sp 86—98 und zuletzt( KEILLER/U. MÜSSEMEIER, [)Das monasteriıum S4d1I1C-

LOrum Martyrum Cassıl Florenti und dıe frühen Kırchenbauten der Bonner Müunster-
ırche, 1nN: RIsTOw (Anm 20) 187—-208
106 LEVISON, Die Bonner Urkunden des frühen Mittelalters, in Bonner Jahrb G=5
(1932) 217-270, hıer 236. Nr.
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scheint in der mıttleren Merowingerzeıt Ühnlich Ww1€ 1n Xanten und Köln, St
Severın gul denkbar und könnte durch die Kölner Bischöte gezielt gefördert
worden se1n, W1€ dies auch für Xanten ANSCHOMIMN werden ann In der Karo-
lingerzeıt werden die vorhandenen Bauten dann eiıner Kirche mıt Apsıs
gebaut. Die Baugeschichte eiınes ÜAhnlich dimens1ionierten Grabhauses AaUus dem
]6 mıiıt Erweıterung Z Kırche un! Anbau eınes Chors 1mM lässt sıch

etwa vergleichen mıiıt dem Befund VO Mels, St DPeter und Paul 1mM Bıstum
Chur!®

Schließlich sınd och dıe spätantıken Coemeterı1ialbauten VO  e St Ursula 1n
öln (Abb und St ax1ımın 1ın Irıer SOWI1e wahrscheinlich auch VO St Alban
1n Maınz erwähnen!®. Diese größeren Anlagen entstanden autf vorstädtischen
Gräberteldern, ohl prımär Bestattungen aufzunehmen. Wann und 1n wel-
cher orm 1m Einzeltall nıcht LLUT Totenverehrung, sondern christliche und VOT

allem eucharistische Kulthandlungen 1n den Bauten stattfanden, ann nıcht mıt
Sicherheit testgelegt werden. Gesichert sınd kıirchliche Funktionen jedoch se1it
dem Dies zeıgen 1n öln und Irıer ergrabene schlüssellochförmige Kan-
zelanlagen d die 1n der Hältte des Jhs 1ın dıe Coemeterialbauten eingefügt
wurden.

Von den innerorts gelegenen rheinischen Kırchen 1St der Bau des 5./6. Jhs.
untfe dem Kölner Dom als Sondertall durch reich. ausgestattele Frankengräber
107 SENNHAUSER, Frühchristliche und frühmiuittelalterliche kirchliche Bauten 1n der Da-
Ozese Chur und 1n den nördliıch und sudlıch angrenzenden Landschaften, 1N: DERS (Hg.),
Frühe Kirchen 1M östlıchen Alpengebiet. Von der Spätantike bıs 1n ottonısche eıt

BAW.PH 123) (München 9—221, hier 115110
108 NÜRNBERGER (Anm22); NEYSES (Anm. 19 LINDENSCHMIT/E. NEEB, Bericht über
dıe Ausgrabungen der St Albanskirche be1 Maınz 1M Jahre 190% 1N: Maınzer Zeitschr.
11909) 2—-100; ZzusammenTassen! USWALD, Maınz, St. Alban, In: OswALD/L. SCHAE-
FER/H. SENNHAUSER, Vorromanische Kirchenbauten. Kataolog der Denkmäler bıs A
Ausgang der Ottonen Nachdruck München 193—196
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Abb Späatantıker Saalbau der romanıschen Kirche St. Ursula autf dem rÖöMm1-
schen Gräberteld 1mM Kölner Norden.

ZENUTZL. Aufgrund VO deren exzeptionellem Inventar und der zeıtgleich üblı-
chen Beisetzung merowiıngıscher Oberschichtangehöriger 1ın Kırchen 1St diese
als „Bau 2 D bezeichnete, aber archäologisch schlecht bekannte Anlage mehr oder
wenıger eindeutig als christlicher Sakralraum bestimmbar. Dıie den Gräbern

dem Kölner Dom gehörıge Architektur 1St 1mM Zuge der Diskussion
fränkische Prunkgräaber auch meıst VO Seıten der Archäologie als Kırche be-
stimmt worden, obwohl entsprechende bauliche Zusammenhänge erst 'ue1-

dıngs AauUus den Befunden herausgelesen wurden  109. In diesem Bau wurden durch
Einbringen elines Bodens un: die Errichtung eınes Presbyteriums
mıiıt aufwendiıger Amboanlage jegliche Spuren der Bestattungen bıs auf eın weıter
siıchtbares getilgt. Leider 1St nıcht bekannt, WCI 1n diesem besonderen rab
B3 1m Westvorbau der Kölner Hauptkirche der Hältte des Jhs be1-
ZESETIZT W al. Es 111USS sıch aber, w1e€e das erwähnte Beispiel des be] Gregor erwähn-
ten Pelagıus’ zeıgt, dieser Stelle 1ın öln nıcht eiınen Bıschof oder Heılıgen,
sondern annn sıch auch einen Stifter un: mıiıthın die Bestattung elınes
La1en handeln. Möglicherweıise barg das rab auch ine Frauenbestattung.

Auf niedrigerem Nıveau zeıgt vielleicht auch das reich ausgestattele merow1ın-
xische Frauengrab A4US dem Areal der Bonner Dietkirche schon für die eıt
600 die Exıstenz eıner Kırche dieser Stelle L11

109 Dıie Fürstengräber dem Kölner Dom als 1n eiıner „Kirche“ angelegt sahen MUÜUL-
LER- WILLE (Anm 48) 354; STEUER (Anm. 42) 39%
110 RISTOW, Dıie trühen Kırchen dem Kölner Dom. Befunde Ul. Funde VO Jh bıs
Z Bauzeıt des Alten [)Domes II Studıen Zu Kölner Dom (Köln Al 328{:; 334
111 SÖLTER, Vögel und Männer. Funde der Bonner Grabung 1OZe 1N: Das Rheinische
Landesmuseum Bonn 844.; MÜSSEMEIER, Dıie merowingerzeıitliıchen Funde 4aUusS$S

der Stadt Bonn und iıhrem Umland. Phil.-Dıiss. Unıiıv. Bonn (2004) hıer 68
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Ergebnis
Im Rheinland b7zw. dem Raum zwıischen Rheıin, Maas und Mosel lassen sıch

verschiedene TIypen VO rab- un:! Memorialarchitektur SOWIe Kırchen 1n Späat-
antıke un:! Frühmiuttelalter erkennen:

Im Umteld der römischen Zentralorte zab CS spätantıke Coemeterıi1albauten
(Trıer, St Maxımıiın; Köln, St Ursula, ohl auch Maınz, St Alban) W1€e auch
kleinere (Xanten) un:! osrößere (Köln, St Severın) rab- un: Memori1albauten
bzw. cellae mMmemoOT1LAE mıiıt allentfalls unsıcher bestimmbarem kultischem Hınter-
orund auf den großen römiıschen Gräberteldern. Hınzu kommt der Sondertall
der aufßerordentlich oroßen un! repräsentatıven Memorialarchitektur VO St
Gereon auf dem Kölner Nordwestgräberteld. Auft dem Land 1st für die römiısch-
christliche Spätantıke bisher aum begehbare Grabarchitektur bekannt.

Wohl VT allem die 8150 1ın die spätrömische Führungselite des Rheinlandes
aufgerückten Franken Nutfzten 1mM me1st weıterverwendete antıke Bauten,
die VOT allem ın ländlichen Regionen parallel den Reihengräberfeldern der
Aufnahme soz1al separıerter Bestattungsgruppen dienten!!2. Im 6./7 wurden
solche Grabbauten dann auch eigens VO den Franken errichtet. Gleichzeıitig
wurden die alten Coemeterıien weıter für Bestattungen aAd SANCLOS ZENUTZT. Mıt
dem fortgeschrittenen und zunehmend 1m dürtfte sıch auch 1mM Rhein-
and die Tendenz verstärkt haben, seıtens der Kırche b7zw. der Bischöfe iın den
spätantıken Zentren Laı:enbestattungen 1mM Kırchenraum 1Ur och 1ın esonderen
Fällen dulden. In den wenıger christianısierten Gebieten auf dem Land 1sSt
diese Entwicklung ohl zeıitlich och spater 2AMZUSEEZECN! Gleıichzeıitig 1L11USS be-
rücksichtigt werden, dass eın bedeutendes Instrument be1 der kırchlichen Ver-
einnahmung VO  > Verehrungsplätzen und Architektur die Verknüpfung mıt
christlichen Reliquien un bzw. oder Martyrer- und Heılıgenlegenden ISt: Ex-
emplarısch ist 1n dieser Hınsıcht die Überlieferung für Bischof Eberigisil VO

Köln, der Ende des 6. Jhs 1ın der Gegend VO Xanten eın Oratoriıum autf
einem römisch-frühmuittelalterlichen Gräberteld errichtete un MIt der Ver-
ehrung der Martyrer Vıictor und Mallosus verknüpfite. In öln der hl
Gereon und 1n onn die Martyrer Cassıus und Florentius, die selt dem un

als Ziele christlicher Verehrung belegt sınd un deren Legenden 1ın der
Karolingerzeıt miıt derjenigen der thebaischen Legıon eiıner komplexen Kr-
zahlung verbunden wurden. In Irıer wurde bekanntliıch schon 1m Jh eın Altar
für die ersten Trierer Bischöfe des spaten oder frühen Jhs errichtet. Es ware
also durchaus schon fruh eine Heılıgenverehrung 1M Rheinland denkbar. Die
archaologischen Befunde iın ezug auft das Einsetzen der Severinsverehrung 1ın
öln deuten aber erst 1n die eıt des Begınns der Verehrung VO Martyrern 1M
Rheinland hın. Be1l der etzten Öffnung des Severinsschreines gefundene lex-
tılıen, 1n die die verehrten Knochen eingehülltsun:! andere Reste gehören

112 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm. Z 203—7205 mı1t Fundstellen AUS dem Miıttelrhein- und
Moselraum.
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in Teıilen vielleicht schon 1ın das Spätestens se1it dieser eıt wurden GE-
beine eınes als Bischof Severın angesehenen 1ın der Spätantike ohl auf dem
Kölner Südgräberfeld Bestatteten dort verehrt, den 111all S sehr wahrschein-
ıch erhoben hat Vermutlich ving dieser Schritt mıiıt der Vergrößerung des spat-
antıken Memuorialbaus Z Phase einher. 7u dieser Architektur, die Jetzt auch
eindeut1g als Kırche benannt werden kann, gehört auch eın 1mM Bau errichtetes
Podest, das VO archäologischer Seıite schon hypothetisch mıi1t der Severinsver-
ehrung verknüpft wurde114
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